
metall 1-2/2007

Das sagen Metaller zu den Regie-

rungsplänen, das Gesundheits-

und Rentensystem zu reformieren.

Wichtige Entscheidungen stehen in

diesen Tagen an. Deshalb beteilig-

ten sich seitDezember Tausende IG

Metallerinnen und Metaller an den

Aktionswochen des DGB. Ihre Bot-

schaft: Wir sehen nichttatenloszu,

wie die Sozialsysteme Stück für

Stück demontiert werden. 

Zum Auftakt im Dezember
machten Metallerinnen und Me-

taller aus Berlin und Branden-
burg mit Flugblatt- und Pro-
testaktionen in der Hauptstadt
von sich reden. Die Reform löst
kein einziges Problem, sondern
verschärft lediglich die soziale
Schieflage in der Bundesrepu-
blik, lautet die Botschaft der Ge-
werkschafter.
Bei ihren Aktionen zogen sie vor
das Bundesgesundheitsministe-
rium und vor die Parteizentralen
von CDU und SPD, um vor den
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Berlin-Friedrichstraße: Ein »Wurm« zog vom Gesundheitsministerium durch die Innenstadt. Die Mahnung: Reform ist, wenn es besser wird…

Berlin-Friedrichstraße: Ein »Markt-
schreier« verteilt an Passanten
Infos und Tüten. Der Traubenzucker
darin hilft, gesund zu bleiben…

IG Metall-Vorsitzender Jürgen Pe-
ters bei den Demonstranten: »Die
geplante Gesundheitsreform löst
kein einziges der anstehenden Pro-
bleme.«
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 Sozialreformen

Da ist der
Wurm drin 

Folgen der beabsichtigen Ände-
rungen an den Sozialsystemen zu
warnen.

Mit der Aktionswoche im Ber-
liner Regierungsviertel ver-
schärften die DGB-Gewerkschaf-
ten ihren Protest gegen die Ge-
sundheits- und die Rentenre-
form. Weil in den Projekten der
Bundesregierung »der Wurm
drin« ist, zog eine Woche lang
ein zehn Meter langer »Aktions-
wurm« durch die Berliner In-
nenstadt. Ein »Marktschreier«
trug zudem täglich um fünf vor
zwölf vor dem Gesundheitsmi-
nisterium die Kritik der Gewerk-
schaften vor.7

Berlin-Brandenburg-Sachsen

Beschäftigte gegen
Rente mit 67

Mehr als 13000 Beschäftigte

aus Betrieben im IG Metall-Be-

zirk Berlin-Brandenburg-Sach-

sen haben sich an einer Frage-

bogenaktion zur »Rente mit 67«

beteiligt. Danach lehnen 95,7

Prozent der Befragten die ge-

plante Erhöhung des Rentenein-

trittsalters kategorisch ab. 75,8

Prozent der Befragten erwarten

persönliche Rentenabschläge.

38,1 Prozent gehen davon aus,

tatsächlich bis 67 Jahre arbeiten

zu müssen und 73,3 Prozent be-

fürchten einen Anstieg der Ar-

beitslosigkeit.

84,9 Prozent der Befragten mei-

nen, dass eine Beschäftigung

an ihrem Arbeitsplatz bis zum

67. Lebensjahr nicht möglich

sei. Olivier Höbel, Bezirksleiter

der IG Metall Berlin-Branden-

burg-Sachsen, sagte hierzu:

»Kaum einer erreicht heute das

gesetzliche Renteneintrittsalter

von 65 Jahren, weil er krank und

kaputt ist. Bis 67 Jahren können

noch weniger durchhalten. Wer

aber vorzeitig ausscheiden will,

kann das ohne Altersteilzeit

frühestens mit 63 Jahren.

Umfrageaktion
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ner Komplexität
und Verdichtung der
Arbeit resultieren,
am liebsten auf der
Basis der arbeits-
teilig orientierten
Arbeitswelt der 70-
er Jahre definieren.

»Nun profitieren
wir davon,dass wir
uns seit 2002 mit
ERA beschäftigt
haben«, berichtet der Vorsitzen-
de Gerhard Lux. »Wir haben das
Thema nicht einzelnen Speziali-
sten überlassen, sondern als Ge-
samtaufgabe aller elf Mitglieder
des Betriebsrats betrachtet.« 

Die Belegschaft erkennt ihre
Interessenvertretung mehr denn
je als geschlossene, sachkundige
Gruppe an – ein Effekt, mit dem
sich auch die Chefs arrangieren
müssen. »Jetzt weiß fast jeder
hier, wo das Betriebsratsbüro ist,
wir erhalten viel mehr Anrufe als
früher, werden auf den Fluren
angesprochen«, freut sich Stefa-
nie Siegmund und meint:»Noch
nie wurde hier so viel über ge-
rechte Bezahlung gesprochen.« 

»Wir haben die Belegschaft von
Beginn an einbezogen, umfas-
send über das neue System,seine
Hintergründe, Wirkungen und
Ziele informiert«, sagt Martin
Ruess. Ronald Bader fügt hinzu:
»Die ERA-Seminare der Bezirks-
leitung haben uns sehr geholfen,
das schwierige Thema zu durch-
schauen.« 

Mit der Reform hatten die Ta-
rifparteien beschlossen, die Be-
zahlung transparenter und ge-
rechter zu gestalten. Statt Lohn
oder Gehalt gibt es jetzt ein ein-
heitliches Entgelt. Dessen Höhe
richtet sich nach den Anforde-
rungen am Arbeitsplatz. 7

Mehr: www.igmetall-bbs.de/tarif

(06–08)  33

»Zwischen Familie und Beruf ist
kein Platz für ein Oder« – dieses
Motto eines Workshops der IG
Metall erscheint vielen als ferne
Vision. »Trotzdem: Jeder Weg
beginnt mit dem ersten Schritt«,
sagt die Berliner IG Metall-Be-
zirkssekretärin Jutta Ehlers und
ist zuversichtlich: Arbeitszeiten
und Arbeitsbedingungen, unter
denen Männer und Frauen die
oft widersprüchlichen Anforde-
rungen von Beruf und Familie in
Einklang bringen können, sind
ein realistisches Ziel. Es ist not-
wendig unter bevölkerungspoli-
tischen Aspekten,bestätigen Wis-

senschaftler. »Wir müssen über
Innovation statt über mehr Geld
reden«, fordert etwa Professor
Hans Bertram von der Hum-
boldt-Universität Berlin, der am
familienpolitischen Bericht der
Bundesregierung mitgewirkt
hat. Sein Fazit: »Mütter sind in
Deutschland benachteiligt.« 

»Natürlich ist der Staat haupt-
verantwortlich für gute Famili-
enpolitik«, sagt IG Metall-Be-
zirksleiter Olivier Höbel. Den-
noch sollten auch die Tarifpartei-
en die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf nicht ausblenden.
Denkbar seien künftig tarifliche

Berlin-Brandenburg-Sachsen

Familie und Beruf

»Wir brauchen die soziale Innovation«

Jetzt wird es Ernst mit ERA, dem
neuen Entgeltrahmentarifvertrag
für die Metall- und Elektroindus-
trie. In diesen Wochen wird das
neue Entgeltsystem in vielen Be-
trieben in Berlin, Brandenburg
und Sachsen eingeführt. Die
neue Eingruppierung erweist
sich vielfach als Kraftprobe.

»Einige Betriebsräte berich-
ten, dass Arbeitgeber die ERA-
Einführung für Einschnitte bei
den Einkommen der Beschäftig-
ten nutzen wollen. Das ist Miss-
brauch der Reform«, sagt der Ta-
rifsekretär der IG Metall-Bezirks-
leitung, Stefan Schaumburg.

Bei Converteam in Berlin-Ma-
rienfelde haben 440 Kolleginnen
und Kollegen ihre Neueingrup-
pierung zum 1. Januar 2007 er-
halten. Nun laufen Wider-
spruchsverfahren der Beschäftig-
ten und des Betriebsrats. »Die
ERA-Einführung ist eine sehr
gute Auseinandersetzung.Darauf
haben wir uns entsprechend vor-
bereitet«, sagen die Betriebsräte.

Ihr Eindruck: Die Chefetage
wolle die neuen Arbeitsanforde-
rungen, die aus enorm gestiege-

Entgeltrahmentarifvertrag

ERA: Kraftprobe
in den Betrieben

DGB Berlin-Brandenburg:

Reden wir mal über
Reichtum 

Alle regen sich wegen der Sta-

tistiken über die wachsende Ar-

mut in der Bundesrepublik auf.

Zu Recht, sagt der Vorsitzende

des DGB Berlin-Brandenburg,

Dieter Scholz. » Auf der ande-

ren Seite jedoch wächst enor-

mer Reichtum Deutschland.«

Während die Bundesstatistiker

die Armutsquote bei 13 Prozent

sehen, rechnet das Wirtschafts-

und Sozialwissenschaftliche

Institut des DGB (WSI) mit bis

zu 20 Prozent. 

Wer über Armut spricht, darf

über Reichtum in Deutschland

nicht schweigen, betont

Scholz. Die Belastung der

höheren Einkommen ging in

den zurückliegendenzwei Jahr-

zehnten deutlich zurück,

während die Einkommen im un-

teren Lohnbereich sanken. Mil-

lionäre zahlen heute pro Jahr

100000 Euro weniger Steuern

als noch 1998; den Konzernen

wurden seit 2001 mindestens

60 Milliarden Euro Steuern ge-

schenkt. »Diese massive Um-

verteilung zu Lasten der abhän-

gig Beschäftigten trug dazu

bei, dass die Binnenkonjunktur

im vorigen Jahr so schwer in

Gang kam«, sagt Scholz. 

In Berlin – der Hauptstadt ei-

nes der reichsten Länder Euro-

pas – wachse inzwischen jedes

dritte Kind in Armut auf.

450000 Menschen müssten

von weniger als 500 Euro netto

monatlich leben. »120 000 Be-

schäftigte in unserer Region

verdienen so wenig, dass sie

einen staatlichen Zuschuss

benötigen«, kritisierte der

DGB-Chef. Die Frage der Vertei-

lungsgerechtigkeit stelle sich

drastischer denn je. Daran dür-

fe sich die Bundesregierung

nicht vorbeimogeln. 7

Gut gerüstet für die ERA-Einführung: Betriebsräte
von Converteam in Berlin-Marienfelde

Arm und Reich

Regelungen, die längere Auszei-
ten für die Qualifizierung, die
Betreuung von Kindern oder
pflegebedürftiger Eltern ermög-
lichen und eine anschließende
Rückkehr in den Betrieb sichern.

»Der Fachkräftemangel, den
die Wirtschaft im Osten schon
heute beklagt, ist ein lösbares
Problem«, sagt Höbel. Familien-
freundliche Arbeitsbedingungen
und Betreuungsangebote der Be-
triebe könnten die West-Abwan-
derung stoppen und gut ausge-
bildete Frauen bewegen, in Ost-
deutschland zu bleiben oder
hierher zu kommen.7
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Aktionsprogramm 

»Perspektiven für Herzberg«

Mit der Schließung des Grohe-

Werks verlor Herzberg kurzer-

hand den wichtigsten Arbeitge-

ber. 300 Grohe-Werker verloren

ihren Arbeitsplatz. Die gesamte

Region kam in eine komplizierte

Lage. Obwohl der Schock tief

saß, ergriff die betroffene Beleg-

schaft im Zusammenwirken mit

der IG Metall, regionalen Akteu-

ren, unterstützenden Beratungs-

einrichtungen, gefördert vom

Land Brandenburg, die Initiative

für das Aktionsprogramm »Per-

spektiven für Herzberg«.

Aufgabe ist, neue Arbeitsplätze

auf dem inzwischen unter dem

Namen »Gewerbepark Armatu-

renwerk Herzberg« firmierenden

Gelände zu schaffen.

Am 5. Dezember 2006 trafen sich

die Akteure. »Nie hätte ich ge-

dacht, wie viele Hürden zu über-

winden sind, wenn man neue Ar-

beitsplätze ansiedeln will“, sagt

Peter Schulze, ehemaliger Be-

triebsratsvorsitzender. »Umso

gewichtiger sind die ersten Erfol-

ge: Inzwischen haben sich zwei

KMU-Unternehmen für den Ge-

werbepark Armaturenwerk Herz-

berg entschieden, rund 25 Leute

werden hier arbeiten. Damit ist

ein Anfang gemacht und der

Standort gewinnt an Anzie-

hungskraft. »Ein finanzieller und

moralisch wichtiger Erfolg für die

Belegschaft ist auch, dass wir ge-

gen den erklärten Willen des

Grohe-Managements die ERA-

Mittel und damit eine weitere

Einmalzahlung für die Beleg-

schaft erstritten haben. Das hät-

te ohne das Aktionsprogramm

nicht so funktioniert« kommen-

tiert Ralf Köhler von der IG Metall

Südbrandenburg.

Die Akteure sind sich einig, die

Arbeit muss weitergehen. »Wer

soll sich um unsere Belange küm-

mern, wenn wir es nicht selbst

tun?« meint Liane Mattikvom

ehemaligen Betriebsrat. Das

Land will weiter unterstützen.

Für die Chefs des weltbekannten
Piano-Herstellers Blüthner in
Störmthal bei Leipzig ist »Tarif-
vertrag« ein Fremdwort. Aber
was ein Warnstreik ist, haben sie
jetzt erstmals erfahren.

Am 7. Dezember legten die Be-
schäftigten geschlossen für eine
Stunde die Arbeit nieder. Ihre
Forderung: Ein Tarifvertrag.

»Die Kolleginnen und Kolle-
gen sind fest entschlossen, ihre

Forderung durchzusetzen.Diese
Aktion ist der erste Schritt«, sag-
te Thomas Steinhäuser von der IG
Metall Leipzig.Die Beschäftigten
seien es leid, für ihre gute Arbeit
an Spitzenprodukten von Welt-
ruf nur 80 Prozent des Lohns ver-
gleichbarer Kollegen mit Tarif-
vertrag zu erhalten.

Die Blüthner-Metaller waren
auch bei der Präsentation ihrer
Forderung sehr kreativ: Sie tru-
gen ihre Forderung in Gedicht-
form vor. Aber nicht piano (lei-
se), sondern laut übers Mega-
phon.

Der Geschäftsführung,die die
Einkommen für ihre hoch quali-
fizierten Beschäftigten in den
zurückliegenden 13 Jahren nur
um vier Prozent (!) erhöht hatte,
dürften die Ohren geklungen
haben. Ein Warnstreikteilneh-
mer:»Die Harmonie im Haus ist
erstmal dahin«.7
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Warnstreik bei Blüthner  Störmthal

Disharmonie bei Pianohersteller

Krach ums Geld: IG Metaller von Blüthner Piano wollen jetzt Tarif

Kurz gemeldet

Biria Bike Neukirch 

Schließung für die
Oberlausitz ein Schock
Sachsens Wirtschaftsminister

Thomas Jurk (SPD) nennt es eine

»Heuschrecken-Entscheidung«

von Managern ohne Bezug zur

Region, in denen ihre Betriebe

liegen. 

Die amerikanische Fondsge-

sellschaft Lone Star gab kurz vor

Weihnachten die Schließung der

Fahrradfabrik Biria Bike in Neu-

kirch zum Jahresende bekannt.

Die Nachricht traf die Beschäftig-

ten eiskalt. 240 Menschen verlie-

ren ihre Arbeit in einer ohnehin

strukturschwachen Region – vor

allem Ältere, darunter sehr viele

Frauen. 

Sachsens DGB-Chef Hanjo

Lucassen ist wütend: »Ein le-

bensfähiges Unternehmen wird

aus Gründen der Marktbereini-

gung geschlossen.« Kunden-

verträge, Lagerbestände und

Vorräte verkaufte Lone Star über

eine Phantom GmbH an den Kon-

kurrenten MiFa in Sangerhausen

und bekommt dafür vorerst eine

25prozentige Beteiligung an der

MiFa. 

Niemand hatte mit der Stillle-

gung gerechnet, sagte die Be-

triebsratsvorsitzende Ute Frie-

mel. 

Die Eigner hatten das Fahrrad-

werk von Mehdi Biria gekauft,

der in den Ruhestand ging. Noch

im Sommer 2006 sprach die Ge-

schäftsführung von »längerfris-

tigen Zielsetzungen«. Ein Ver-

sprechen, das die texanischen

Investoren allerdings nicht hiel-

ten.  

Der IG Metall-Bevollmächtig-

te von Bautzen, André Koglin,

will nicht so schnell aufgeben:

»Eine Standortsicherung steht

an erster Stelle mit einer Zu-

kunft für möglichst viele Be-

schäftigte.« 7

Bildungsprogramm 2007

Schlauer werden 
mit der IG Metall
Politisch, nah dran und profes-

sionell – das ist die gewerk-

schaftliche Bildungsarbeit der

IG Metall. Das neue Programm

für 2007 bietet wieder viele

Chancen, sich zusammen mit

anderen fit zu machen für die

alltäglichen Konflikte mit Arbeit-

gebern in den Betrieben. Das

Programm liegt in den IG Metall-

Verwaltungsstellen, bei denen

sich Mitglieder auch für Semina-

re oder Workshops anmelden

können. Ein Blick ins Internet

lohnt: www.igmetall-bbs.de 7

Impressum
IG Metall – Bezirk Berlin-Bran-
denburg-Sachsen, Alte Jakobstr.
149, 10969 Berlin.
Telefon: 030-25 37 50 23 , 
Fax: 030-25 37 50 25. E-Mail:
marlis.dahne@igmetall.de

Verantwortlich: Olivier Höbel
Redaktion: Marlis Dahne

Berlin-Brandenburg-Sachsen

Anfang ist gemacht
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Im Jahr 2006 konnte unsere Ver-

waltungsstelle mitStolz 2289 Mit-

glieder als Jubilarinnen und Jubi-

lare ehren. 

972 wurden im Betrieb für ihre
25-jährige IG Metall-Mitglied-
schaft geehrt.1317 Jubilarinnen
und Jubilare mit 40-, 50-, 60-,

65-, 75- und 80-jähriger Mit-
gliedschaft wurden zur Jubilar-
ehrung in die Universität der
Künste eingeladen. Viel Beifall
gab es für Erwin Müller (80 Jah-
re Mitglied, auf dem Foto vorne
ganz links), Rudolf Leidel, Ru-
dolf Wojtek, Ernst Herzig und
Martin Wenzel (75 Jahre Mit-
glied, vorne von links nach
rechts), die von unserem Ersten
Bevollmächtigen, Arno Hager
(hinten links), und vom Zwei-
ten Bevollmächtigen, Klaus Abel
(hinten rechts), geehrt wurden.
In seiner Festrede dankte Arno
Hager allen Jubilarinnen und Ju-
bilaren für ihre Jahrzehnte lange

Treue zur IG Metall und ihr ge-
werkschaftliches Engagement.
»Ihr seid Vorbilder, denn für
euch war und ist nicht nur das
eigene Ich, sondern die Solida-
rität mit den anderen ein wich-
tiger Teil eures Lebens«, betonte
er.7

Jubilarehrung 2006

2289 Mitglieder für langjährige Treue geehrt

Impressum
IG Metall Berlin
Alte Jakobstraße 149
10969 Berlin
Telefon 0 30–2 53 87-1 47
Fax 0 30–2 53 87-27 20
E-Mail: berlin@igmetall.de
Internet:
www.berlin.igmetall.de

Redaktion: Klaus Abel
(verantwortlich)

Rentenberatung und -anträge

36., 13., 20. Februar, 

16 bis 18 Uhr, IG Metall-Haus,

Raum E 05, durch Bernd Dim-

mey, Versichertenberater der

Deutschen Rentenversiche-

rung Bund. Termine bitte unter

Telefon 31807860 abstimmen.

Senioren

3Mittwoch, 21. Februar,

10 bis 12 Uhr, Informationen

des Seniorenarbeitskreises zu

Renten- und Sozialfragen, IG

Metall-Haus, Raum 135.

3Freitag, 23. Februar und

3Montag, 5. März,

Besichtigung mit Führung im

Haus des Rundfunks, Masu-

renallee, Anmeldung: Don-

nerstag, 8. Februar, 10 bis 14

Uhr, IG Metall-Haus, Raum 135,

Telefon: 25387110.

3Mittwoch, 28. Februar,

14 Uhr, Mitgliederversamm-

lung »Sozialpolitische Verän-

derungen 2007 – was tun?«, 

IG Metall-Haus, Saal.

318. bis 19. März

Fahrt in den Harz. Anfragen un-

ter Telefon 5599312.3Neue Internetpräsenz unserer

Verwaltungsstelle:

www.berlin.igmetall.de. Das IG

Metall-Team für diesen Interne-

tauftritt lädt zur Mitgestaltung der

Website ein. Ansprechpartnerin

ist Anke Paul (anke.paul@igme-

tall.de, Telefon 25387103).

3Unser in Kooperation zwischen

„Arbeit und Leben“ und der Ver-

waltungsstelle aufgelegtes Bil-

dungsprogramm 2007: »Weiter-

bilden –  gemeinsam handeln«

ist da. Interessierte können sich

im Internet www.arbeitundle-

ben.de/berlin-koop-igm darüber

informieren. Für eine persönliche

Bildungsberatung steht Diethrich

Mertens zur Verfügung (Telefon

25387160, E-Mail: diethrich.mer-

tens@igmetall.de).

3Steuererklärung 2006: Der Ge-

werkschaftsbeitrag ist absetzbar.

Das hat aber nur Sinn, wenn die

jährliche Werbungskostenpau-

schale von 920 Euro überschritten

wird. Beim Finanzamt genügt als

Nachweis der Bank-Kontoauszug.

Falls nicht, stellt die Verwaltungs-

stelle (Telefon 25387144) gerne

eine Beitragsquittung für 2006

aus.

3Ab 1. Januar 2007 wird die IG

Metall im Vorstand des DGB, Regi-

on Berlin, von Irene Schulz vertre-

ten; sie löst Burkhard Bundt ab.7

Termine

Aktuelles aus der Verwaltungsstelle

Ende letzten Jahres gratulierte im Auftrag der Verwaltungsstelle unsere Gewerkschaftssekretärin Helga Bischoff
zu außergewöhnlichen Geburtstagen: Erich Niederer (Foto links) zum 102. Geburtstag am 30. November 2006. 
Er ist seit 58 Jahren Mitglied in der IG Metall. Helene Meltzer (Foto rechts) gratulierte sie am 10. Dezember 2006
zum 100. Geburtstag. Sie ist seit 61 Jahren Mitglied in der IG Metall.
Wir wünschen beiden noch viele gesunde Lebensjahre
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Für unsere Mitglieder bieten wir

auch in diesem Jahr regionale An-

laufstellen an. So kann man direkt

vor Ort den Service der IG Metall in

Anspruch nehmen. 

Wir haben dieses Angebot  er-
weitert. Es richtet sich  vor allem
an Arbeitnehmer ohne Betriebs-
rat,Arbeitslose und Senioren.

In allen Fragen des Arbeits-
und Sozialrechts beraten und
vermitteln euch die regionalen

Vertrauensleute und die Senioren
der »ü18« in regelmäßigen
Sprechstunden, an zentralen
Orten.
Ihr habt Probleme? 

Wann und wo erreicht Ihr uns?

Jeden 2. Dienstag im Monat

3In Spremberg, SPD-Büro
am Bullwinkel (Eingang Burg-
str.), 17 bis 18 Uhr
3In Guben, »Haus der Familie«
Goethestraße 93, 17 bis 18 Uhr

3In Lübbenau, SPD-Büro
R.-Breitscheid-Straße 24,
15.30 bis 16.30 Uhr
3Ein zusätzliches Angebot gibt
es ab 31. Januar 2007, jeweils am
letzten Mittwoch im Monat
in Senftenberg,Verdi-Büro
Steindamm 17, 15 bis 18 Uhr.
3Mit diesen ehrenamtlich ge-
führten Servicestellen wollen wir
die regionale Präzenz der IG Me-
tall weiter ausbauen.7

Zusätzliche Beratungsangebote

IG Metall zum Greifen nah

3Möbel Mühlberg

Für die in der Insolvenz befind-
liche Möbel Mühlberg GmbH,
wurde ein Sanierungstarif ver-
einbart. Dieser sichert für über
80 Kollegen die Beschäftigung
und regelt die künftige  Begren-
zung von Mehrarbeit und die
Übertragung von Urlaubsan-
sprüchen aus 2006. Der im Jahr
2005 gekündigte Tarifvertrag zur
Jahressonderzahlung wird ab
2007 wieder in Kraft gesetzt.

3Spreewerk Lübben

Nachdem Arbeitgeber und IG
Metall beim Munitionsentsorger
tarifliche Regelungen fristge-
recht gekündigt haben, wurden
für Februar neue Verhandlungen
für die knapp 100 Beschäftigten
vereinbart. Wie erfolgreich wir
bei der Neufassung von Entgelt-
tabellen und Sonderzahlungen
sind, wird wesentlich von der
Durchsetzungsbereitschaft unse-
rer Mitglieder abhängen.

3Weigl Metallguss

Beim Betrieb in Finsterwalde
wird jetzt gerichtlich für die
rund 120 Arbeitnehmer um die
korrekte Anwendung des Tarif-
vertrages gestritten.Am 1.Febru-
ar gibt es dazu einen Kammer-
termin am Arbeitsgericht in Senf-
tenberg.Nach Ansicht der IG Me-
tall werden die Mitglieder mo-
natlich um mehr als 100 Euro ge-
prellt.Außerdem wurde eine Ein-
malzahlung von 310 Euro nicht
an die Belegschaft ausgeschüttet.

3Berendsen Lübbenau

Für die etwa 120 Beschäftigten
beim regional größten textilen
Reinigungsunternehmen geht es
um die weitere Angleichung der
Entgelte an das Branchenniveau.
Die aktuelle Tarifregelung läuft En-
de März 2007 aus.Auf einer Mit-
gliederversammlung wurde der
Fahrplan für die Verhandlungen
mit der Geschäftsführung abge-
stimmt.7
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36. Februar, Finsterwalde

Treffen der regionalen Vertrau-

ensleute 

38. Februar, Schwarzheide

Workshop »Tarifvertrag Quali-

fizierung und Tarifrunde 2007« 

314. Februar, Cottbus

Beratung der Senioren-

gruppe »Ü18« 

314. Februar, Finsterwalde

Delegiertenversammlung 

319.Februar, Cottbus

Kooperationsbeirat

Bei Interesse, bitten wir um

Anmeldung in der Verwal-

tungsstelle.

Mitbestimmung

Jugendvertretungen
gewählt: Biss muss sein
In den Betrieben unserer Region

wurden im Herbst 2006 die neuen

Jugend- und Auszubildendenver-

tretungen (JAV) gewählt. 

Sehr erfreulich war die hohe

Wahlbeteiligung und das starke

Engagement der Wahlvorstände.

Erstmalig wurde bei der Firma

Böllhoff in Sonnewalde eine Inter-

essenvertretung für die Jugend

gewählt. Die IG Metall bedankt

sich bei allen beteiligten Akteuren

und wünscht den gewählten JAVis

viel Erfolg bei ihrer Arbeit.

Die verantwortungsvolle Tätig-

keit als Ansprechpartner/in für

die Auszubildenden und die

Zusammenarbeit mit den Be-

triebsräten erfordert nun Orien-

tierung und Qualifizierung, um

die Aufgaben anpacken zu kön-

nen.7

Betriebliche Gewerkschaftsarbeit

Aktuelles aus den Betrieben

Termine

Der kürzeste Weg zur IG Metall Cottbus
Durch den Neubau des Carl-Blechen-Carres entlang der

Stadtpromenade wird die Parkplatzsituation in der Nähe

der IG Metall Cottbus problematisch. Auf dem Stadtplan-

ausschnitt könnt ihr die Parkmöglichkeiten entnehmen,

die euch auf kürzestem Weg zu uns führen.

3City-Parkhaus 3Parkhaus Neustädter Platz

3Galeria Kaufhof 3Oberkirchplatz

3Hotel Sorat 3Spreegalerie 

Neue Eigentümer

Trans Tec GmbH-
Vetschau
Die Fa. TransTec –ehemals DWA

Vetschau –, die sich im wesentli-

chen mit der Herstellung von Dreh-

gestellen für Schienenfahrzeuge

befaßt, hat neue Eigentümer. Bis

vor wenigen Jahren gehörte der Be-

trieb, der heute über 100 Beschäf-

tigte hat, zur kanadischen Bom-

bardier-Gruppe. Im Jahre 2003

trennte sich dann Bombardier von

diesem Werk. Der Betrieb wurde

an eine ungarische Investitoren-

Gruppe veräußert.

Mitte 2005 wurde deutlich, dass

der Betrieb mangels Aufträge in

Schieflage geraten war. Infolge

dieser besonderen Situation hat

die IG Metall Cottbus, der Betriebs-

rat und nicht zuletzt die Mitarbeiter

selbst, die Eigentümer-Gruppe

massiv aufgefordert, sich von dem

Betrieb zu trennen, um einen Neu-

anfang zu ermöglichen. Nach har-

ten Auseinandersetzungen haben

die Eigentümer im November 2006

aufgegeben. Der Betrieb hat seit-

her neue Eigentümer.7
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Peter Ernsdorf, Erster Bevollmäch-
tigter der IG Metall Ostbrandenburg

Vom 30. November bis 2. Dezem-

ber nahm die IG Metall auf einem

Strategieseminar eine Bestands-

aufnahme der politischen Arbeit

vor und legte auch eine konkrete

Planung für das Jahr 2007 in der 

IG Metall fest.

Mitglieder des Ortsvorstands,Be-
triebsräte, Vertrauensleute, Ju-
gend- und Auszubildendenvertre-
ter sowie die Kolleginnen und
Kollegen des Verwaltungsstellen-
teams waren aktive Akteure der
Arbeitsplanung. Hierzu befragte
metall den Ersten Bevollmächtig-
ten Peter Ernsdorf zu Arbeitsvor-
haben und aktuellen Arbeits-
schritten im neuen Jahr.
metall:Welche Themen stehen in
Eurer Verwaltungsstelle in 2007
auf dem Plan?

Peter Ernsdorf: Laufende und
neue Arbeitsvorhaben sind die
Tarifarbeit in den einzelnen
Branchen und Betrieben sowie
eine notwendige Strategie in
neuen Betrieben, um Strukturen
aufzubauen und Mitglieder für
die vor uns liegenden Herausfor-
derungen zu gewinnen.
metall: Wie sieht die Mitglieder-

entwicklung derzeit aus und wo
wollt ihr euch verstärkt küm-
mern?
Peter Ernsdorf: In den Betrieben
ist das Thema Mitgliederent-
wicklung zunehmend in der Dis-
kussion. Im vergangenen Jahr
fanden mehr neue Mitglieder
den Weg zu uns als in den Jahren
2004 und 2005.

Neue Mitglieder sind aber ge-
rade in den vier Solarunterneh-
men der Verwaltungsstelle, bei
aleo solar in Prenzlau sowie bei
Odersun, First Solar und Coner-
gy in Frankfurt/Oder, wichtig.
metall: Was kann die IG Metall für
die Arbeitnehmer in der neuen
Branche tun?
Peter Ernsdorf: Für diese Arbeit-
nehmer ist es wie in den Betrie-

Interview mit dem Ersten Bevollmächtigten der IG Metall Ostbrandenburg

Schwerpunkte und Arbeitsvorhaben in 2007

In unserer Delegiertenversamm-

lung am 8. Dezember 2006 wurde

Renato Thielecke zum neuen

ehrenamtlichen Zweiten Bevoll-

mächtigten der IG Metall Ostbran-

denburg gewählt.

Kollege Thielecke ist 38 Jahre.Seit
1994 ist er bei Arcelor (EKO) Ei-
senhüttenstadt Betriebsrat und
derzeit freigestelltes Betriebsrats-
mitglied.

Zu seinen gewerkschaftlichen

Funktionen gehört auch die Lei-
tung des betrieblichen Vertrau-
enskörpers.

Die Neuwahl fand aufgrund
des Rücktritts von Pia Hink aus
der Funktion der Zweiten Bevoll-
mächtigten ehrenamtlich statt.
Wir danken Pia Hink für die bis-
her geleistete Arbeit.

Wir wünschen Renato Thiel-
ecke für die zukünftige Arbeit al-
les Gute.7
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BR-Netzwerk Uckermark

313. Februar, 13.30 Uhr

Betriebsräte-Seminar nach 

§ 37.6 Betr.VG in Eberswalde 

Arbeitskreis Außerbetriebliche

Gewerkschaftsarbeit

328. Februar bis 1. März

Seminar in Trampe

321. Februar, 10 Uhr

Infoveranstaltung mit der

Arbeitsagentur Eberswalde 

im Verdi-Büro in Eberswalde

Personelles

Zweiter wurde neu gewählt
Zu Jahresbeginn stellt sich das

ehemalige Betriebsrätenetzwerk

Uckermark in neuer Struktur dar.

Es erfährt eine Erweiterung durch

die Einbeziehung der Betriebsräte

aus Industriebetrieben des Bar-

nims.

Mit dieser neuen Struktur trägt
die IG Metall mit den beteiligten
Betriebsräten der zunehmenden
Wirtschaftsverflechtung beider
Landkreise sowie der Tatsache der
Vernetzung von Arbeitgebern der
Regionen Rechnung.

Verbunden damit ist auch ein
neuer Projektansatz,der die Stan-
dort- und Arbeitsplatzentwick-
lung im Raum Uckermark - Bar-
nim im Handlungsfeld von Be-
trieb,Branche und Region in den
Mittelpunkt stellt.

In bewährter Weise wird die-
se Arbeit fachlich durch das IMU-
Institut Berlin begleitet.

Die Betriebsräte haben neben
konkreten Schulungsthemen ei-
nen Blick für die interessante in-
dustrielle Entwicklung in all ih-
rer Widersprüchlichkeit.

Neben traditionellem Maschi-

nen- und Rohrleitungsbau ent-
wickelt sich zunehmend die Fer-
tigung von Anlagen im Bereich
regenerativer Energien.7

Betriebsrätenetzwerk Uckermark/Barnim

Neuer Projektansatz in 2007

Termine

ben, wo wir bereits vertreten
sind, wichtig: Die IG Metall
schützt und gestaltet im Betrieb
mit.

Das heißt, wir begrüßen den
Beschäftigungsaufbau, die Inve-
stitionen und das große Engage-
ment der Politik und neuen Ar-
beitgeber. Allerdings wird eine
Region mit Arbeitsplätzen im Be-
reich der regenerativen Energien
nur dann profitieren, wenn die
Beschäftigten gutes Geld verdie-
nen und Interessenvertretungen
und die IG Metall mitgestalten.
Tariflöhne, die die Lohnkonkur-
renz verhindern,wären notwen-
dig.

Dies wird nur möglich sein,
wenn sich die Beschäftigten or-
ganisieren.7

Peter Ernsdorf (Erster Bevollmächtigter) gratuliert Renato Thielecke
(links) nach seiner Wahl
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»Überraschen wir uns damit, was

möglich ist«, verkündete die Mer-

kel in ihrer Neujahrsansprache.

An Überraschungen mangelt es
nicht.Vollmundig  verkündet sie,
man sei auf gutem Wege. Aller-
dings nur, was die Einnahmen
der großen Wirtschaftsunterneh-
men angeht, die schon wieder
davor warnen, höhere Löhne zu
fordern. Ihre Philosophie lautet:
maßloser Gewinn für sie, maß-
volles Einkommen für  Arbeit-
nehmer. Nebenstraßen zu Ar-
beitslosen und Hartz-IV-Emp-
fängern interessieren sie nur in
soweit, dass sie als Vorwand be-
nutzt werden, an Politiker und
Gewerkschaftler Forderungen
nach besonderer »Hege und
Pflege« für sich zu stellen. An-
dernfalls drohen sie mit Abreise
nach China, wo es sich billiger
produzieren läßt.Wohl hat Kanz-
lerin Merkel noch nicht chine-
sisch gesprochen, aber unver-
standlich ist allemal, dass sie Re-
formwege wie »Rente mit 67«
für unverzichtbar erklärt. Sie er-
mahnt uns, dem Klinsmann
nachzueifern.

Fleiß, Zielstrebigkeit, Glaube
an die eigene Stärke und so wei-
ter. Ein Erwerbsloser, der gern
fleißig seinem Beruf nachgehen
möchte, hat den Ball flach zu
halten und Freudensprünge,
wie sie Klinsmann vollführte,
werden einem Arbeitslosen
kaum gelingen.Mehr Elterngeld
ist das ab 2007 »Neugeborene«
Kind.

Aber natürlich werden die
besser Verdienenden bevorzugt,
denn sie setzen durchschnittlich
nur 1,3 Kinder in die Welt. So
können sich auch die Reichen fi-
nanziell ein Kind leisten. In der
»Unterschicht«, wo Frauen
durchschnittlich 2,2 Kinder auf
die Welt bringen, ist eine »Not-
wendigkeit« nicht gegeben.Selt-
sames Kalkül, aber bezeichnend
für die sozialpolitischen Unge-
rechtigkeiten im Lande des Som-
mermärchens.7

von Manfred Ende

Ausgeplaudert
Da unser Kollege Philipp Becker

seit dem 1. November 2006 seine

neue verantwortungsvolle Aufga-

be in der Vorstandsverwaltung der

IG Metall übernahm, wurde die

Neuwahl des Ersten Bevollmäch-

tigten für unsere Verwaltungsstel-

le notwendig.

Auf unserer Delegiertenver-
sammlung am 13. Dezember
2006 stand neben der Berichter-
stattung über die zurückliegen-
de Arbeit in der Verwaltungsstel-
le dieser Tagungsordnungspunkt
im Mittelpunkt. Mehr als 15 Jah-
re prägte Philipp Becker die IG
Metall-Verwaltungsstelle. So
wurde auch die Erwartung for-
muliert, dass mit dem Neuen so-
wohl die Kontinuität gewerk-
schaftlicher Arbeit beibehalten
werden soll, als auch neue Ideen

einfließen sollen. Vor dem Hin-
tergrund der Kooperation der Ver-
waltungsstellen Oranienburg und
Potsdam schlug unser Ortsvor-
stand den Potsdamer Amtsinha-
ber zur Wahl vor. Kollege Bernd
Thiele, 48, seit 1991 in der Pots-
damer Verwaltungsstelle als Be-
vollmächtigter tätig, ist seit über
einem Jahr auch bei uns als Ge-
schäftsführer eingesetzt und
kennt die Bedingungen vor Ort
bereits gut. Er wurde auch von
der Mehrheit der Delegierten ge-
wählt und stellt sich nunmehr in
beiden Verwaltungsstellen den
wachsenden Herausforderungen
unserer Arbeit. Seine wichtigen
politischen Anliegen, wie die
Stärkung der Tarifbindung und
der Mitbestimmung in den Be-
trieben, die Einführung eines
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Beratungstage im Februar 2007

35. Februar, ab 17 Uhr

Torbogenhaus Wittstock

314. Februar, 14 bis 15 Uhr

AOK Service-Center Witten-

berge, Perleberger Straße 16

321. Februar, 14 bis 15 Uhr

Arbeitsfördergesellschaft Pritz-

walk, Freyensteiner Chau. 4

328. Februar, 14 bis 17 Uhr

Neuruppin, DGB, Heinrich-

Rau-Straße 30

Delegiertenversammlung 

Neuen Ersten Bevollmächtigten gewählt 

Viele Menschen formieren sich

zum Widerstand gegen diesen

Hammer, Rente mit 67.

Scharfe Kritik übten zum Beispiel
die Hennigsdorfer Stahlwerker
auf ihrer Betriebsversammlung
an diesem Vorhaben der Bundes-
regierung.Betriebsratsvorsitzen-
der Hans-Jürgen Spitzer wäh-
rend der Betriebsversammlung:
»Die Stahlindustrie hat Arbeits-
plätze, an denen Menschen
schlichtweg nicht mit 67 arbei-
ten können und so kommt das

Gesetzesvorhaben einer Ren-
tenkürzung gleich.« Der teilneh-
menden Bundestagsabgeordne-
ten,Angelika Krüger Leißner,ga-
ben die Stahlwerker mit auf den
Weg: »Nehmen Sie die Stim-
mung und die Stimmen der Be-
troffenen mit in den Bundestag.«
Weitere Protestaktionen gab es
zum Beispiel in den Städten
Brandenburg/Havel, Hennigs-
dorf und in vielen Betrieben,um
unseren Protest gegen die Rente
mit 67 deutlich zu machen.7

Rente mit 67

Wir sagen Nein Danke Termine

Mindestlohnes und die Verbesse-
rung von Bildungs- und Arbeit-
schancen für junge Menschen
werden nur erreicht, sagt Bernd
Thiele, wenn durch mehr Enga-
gement und Mitwirkung vieler
die Durchsetzungsfähigkeit der
IG Metall in den Betrieben und
der Gesellschaft erhöht wird. In
diesem Sinne wird er die Ge-
schicke unserer Verwaltungsstelle
zukünftig leiten.7
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Ein Jahr, nachdem der Arbeitgeber

erstmalig zu Tarifverhandlungen

aufgefordert worden war, gelang

nun ein Abschluss. Danach machen

alle Arbeitnehmer desBaruther Fa-

serplattenwerkes beim Verdienst

einen gewaltigen Sprung nach

oben. In der Mitgliederversamm-

lung kurz vor Weihnachten war die

Meinung einhellig positiv: »Dasist

ein tolles Weihnachtsgeschenk.«

Geschenkt wurde den 130 Ba-
ruther Holzwerkern jedoch in
Wirklichkeit nichts. Zwar hatte
der Pfleiderer Konzern, zu dem
der Betrieb gehört, seinen Ge-
winn kurzfristig verdoppeln
können. Für seine Arbeitnehmer
sollte aber nichts abfallen.

Nachdem die IG Metall die Fir-
ma mehrfach zu Tarifverhandlun-
gen aufgefordert hatte,gab es die
Antwort, man sei »an Tarifver-
handlungen nicht interessiert«.

Da sich der Großteil der Kolle-
gen inzwischen in der IG Metall
organisiert hatte, konnte am 21.

Juni ein Warnstreik durchgeführt
werden.

Jetzt wachte der Arbeitgeber
plötzlich auf. Statt aber zügige
Verhandlungen anzubieten, ver-
teilte er Abmahnungen. Der er-
wartete Einschüchterungseffekt
blieb aus,und die IG Metall klag-
te für die Kollegen vor dem Ar-
beitsgericht.

Die regionalen Medien (MAZ,
RBB) verfolgten die Angelegen-
heit mit wachsendem Interesse.

Nun erkannte der Arbeitgeber
wohl, dass er nichts gewinnen
kann,wenn er weiter Öl ins Feuer
gießt. Bei einem Sondierungsge-
spräch am Konzernsitz in Bayern
wurde die Aufnahme von Tarifver-
handlungen vereinbart.Nach fünf
Verhandlungsrunden gab es zu
Weihnachten das Ergebnis.

Danach wird ab 1. Januar der
Tarifvertrag der Holz bearbeiten-
den Industrie Brandenburg in
weiten Teilen angewandt. Die
Lohn- und Gehaltsstrukturen des

Tarifs werden im Betrieb neu
eingeführt.

Der Facharbeiterlohn steigt ab
1. Januar um 13,2 Prozent auf
11,20 Euro und ein Jahr später
nochmals um 7,1 Prozent.

Alle anderen Löhne, Gehälter
und Ausbildungsvergütungen
entwickeln sich entsprechend.

Außerdem werden Zuschläge
für Mehrarbeit und bei regel-
mäßiger Samstagsarbeit einge-
führt.Der Feiertagszuschlag wird
auf 150 Prozent erhöht. Das ist
wichtig,da die Produktion an al-
len Wochentagen läuft.

Außerdem gibt es 38 Prozent
Urlaubsgeld bei 30 Tagen Urlaub
und 50 Prozent Weihnachtsgeld.

Für 30 Nachtschichten gibt es
jetzt eine bezahlte Freischicht.

Beim Thema Freizeit gingen
die Forderungen der IG Metall
weiter: eigentlich sollten die 38-
Stunden-Woche und Freischich-
ten für Sonn- und Feiertagsarbeit
eingeführt werden.

Den Verschleiß der Arbeitskraft
abzumildern, war den Arbeitge-
bern kein Bedürfnis: Hier gab es
den härtesten Widerstand.

Dennoch geht ein Aufatmen
durch die Belegschaft: Die Zeit
der Hungerlöhne ist wohl vor-
bei.7

Kunz/Pfleiderer, Baruth: Tarifabschluss in Sack und Tüten

Saftige Lohnerhöhungen

Im Hau-Ruck-Verfahren wollte die

Firma Kieback und Peter die Ar-

beitszeit von jetzt 35 auf 38,5, da-

nach auf 40 Stunden ohne Bezah-

lung heraufsetzen. Gleichzeitig

sollten bis 2010 alle Tariferhöhun-

gen gekappt werden. Pech für den

Arbeitgeber: Die Belegschaft

spielte nicht mit.

Der Berliner Traditionsbetrieb,
der Steuerungen für die Gebäu-
detechnik herstellt, verfügt über
eine Produktion in Mittenwalde,
den Firmensitz in Berlin und
zahlreiche Niederlassungen in
ganz Deutschland. In dem Fami-
lienbetrieb ging es eher be-
schaulich zu: Der Arbeitgeber
war immer im Verband und die
Belegschaft freute sich über die
jährlichen Tarifsteigerungen,oh-
ne dafür viel tun zu müssen.

Diese Idylle endete plötzlich,als
Jungmanager auftraten,die gleich

zeigen wollten, was sie können.
Unbezahlte Arbeitszeit und Lohn-
verzicht halten sie für den Zug der
Zeit. Leider überrannten sie den
Betriebsrat, der in einer »Kon-
sensvereinbarung« den Maßnah-
men zustimmte.Nach dem Gesetz
darf der Betriebsrat aber keine Re-
gelungen vereinbaren,die den Ta-
rif aushebeln.

Als Beschwerden bei der IG
Metall eintrafen, gab es ein klar-
stellendes Flugblatt: Diese Maß-
nahme ist Vertragsbruch.

Es folgte eine sehr gut besuch-
te Info-Veranstaltung der IG Me-
tall,und viele Kollegen erkannten
erstmals den Sinn der Mitglied-
schaft in der Gewerkschaft.

In einer Betriebsversammlung
ruderte der Arbeitgeber zurück
und stellte ordnungsgemäß ei-
nen Antrag an die Tarifparteien.
Jetzt wird verhandelt.7
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Personalien

Neu im Ortsvorstand

Die Delegiertenversammlung

wählte im Dezember zwei neue

Mitglieder in den Ortsvor-

stand. Für die zurückgetrete-

nen Roland Schiller (Translogi-

stik Waltersdorf) und Bernd

Grusdat (früher Hörmann Lud-

wigsfelde) wurden Klemens

Nickol (Translogistik) und

Michael Tuchart (Schaeffler

Luckenwalde) neu in den Orts-

vorstand gewählt.

Roland Schiller geht in den

Ruhestand und Bernd Grusdat

hat nach langer Arbeitslosig-

keit wieder eine Arbeit gefun-

den. Der Ortsvorstand bedankt

sich bei den Ausgeschiedenen

für ihre langjährige Mitarbeit

und freut sich auf die Zusam-

menarbeit mit den Neuen.

Eine Nachwahl gab es auch

zur Tarifkommission Metall/

Elektroindustrie. Gewählt wur-

den Wolfgang Fritzenwanker

von Rolls Royce sowie Mirko

Haubold von DaimlerChrysler.

Letzterer ist der Vertreter unse-

rer Jugend.7

Aquarotter, Ludwigsfelde

Streit um Arbeitszeit
beigelegt
Als die Firmen Aqua und Rotter

aus West-Berlin nach Ludwigsfel-

de umzogen, hatten sie die Zusa-

ge des Arbeitgebers – geregelt in

einem Interessenausgleich – dass

weiterhin die 35-Stunden-Woche

gilt. Doch nun hatte er diesen Ver-

trag gekündigt.

Der Betriebsrat hielt die Kündi-

gung für rechtswidrig und ging

zum Arbeitsgericht (metall 12/06).

Dies schlug vor, zunächst noch

einmal im Betrieb zu verhandeln.

Jetzt einigten sich die Betriebspar-

teien. Danach wird ab 1. Januar die

in Brandenburg übliche Arbeits-

zeit von 38 Stunden gearbeitet.

Dies erfolgt aber nicht umsonst:

Die Hälfte der längeren Zeit, also

1,5 Stunden pro Woche, wird als

Zulage auf das Monatsentgelt auf-

geschlagen. Für die Belegschaft

springt finanziell also mehr her-

aus – etwa 4,3 Prozent.7

Kieback & Peter

… so fällt man auf die Nase

Danke 
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Unsere IG Metall-Verwaltungs-

stelle konnte im vergangenen

Jahr auf vielen Gebieten erfolg-

reich die Interessen der Mitglie-

der in der Region vertreten. Ne-

ben Positivem gab es aber auch

schlechte Nachrichten wie die

Schließungspläne von Biria Bike

in Neukirch.

metall bat Andre Koglin, Erster
Bevollmächtigter, ein Resümee
der Arbeit aus dem Vorjahr zu zie-
hen und einen Ausblick auf 2007
zu geben.
Andre: Wir haben im vergange-
nen Jahr auf verschiedenen Ge-
bieten die Interesssen unserer
Mitglieder in der Region erfolg-
reich vertreten. Ich denke da zu-
erst an den Tarifabschluss für die
Metall- und Elektroindustrie.Ne-
ben der Entgelterhöhungen um
drei Prozent und 310 Euro haben
wir den Einstieg in tarifliche Re-
gelungen zur Qualifizierung ge-
schafft. Sehr wichtig war auch,
dass wir begonnen haben, in den
Betrieben den neuen Entgeltta-
rifvertrag ERA einzuführen. Da-
mit wird der alte Zopf der Tren-
nung in Arbeiter und Angestellte
beim Verdienst abgeschnitten.
Wir haben auch in der Textil-
branche mit 300 Euro und einer
Tariferhöhung von 1,8 Prozent
dafür gesorgt, dass die Beschäf-
tigten mehr im Portemonee ha-
ben.Nicht zuletzt wurden in 168
neuen Verfahren im Rechtsschutz
über 444000 Euro für unsere
Mitglieder erstritten. Besonders
wichtig war für uns,die Mitglie-
derentwicklung zu stabilisieren.
Durch die engagierte Arbeit vie-
ler Betriebsräte konnten wir
mehr neue Mitglieder gewinnen
als 2005.
metall:Also alles im »grünen Be-
reich«, wie man so sagt?
Andre: Naja, nicht ganz. Natür-
lich freuen wir uns über die Neu-
aufnahmen,müssen aber ehrlich
zu uns sein und sagen, das reicht
noch nicht, um  die Trendwende
zu einem Zuwachs an Mitglie-

dern zu schaffen. Und ich bin
überzeugt, wir werden 2007 in
den Tarifrunden kein leichtes
Spiel haben.Ausgehend von der
mehr als guten wirtschaftlichen
Entwicklung der Metall- und
Elektroindustrie, aber auch bei
Textil, wollen wir kräftige Ein-
kommenssteigerungen. Da wird
es auch notwendig sein, dass 
die Unterstützung aus den Be-
trieben klappt, denn von allein
werden uns die Arbeitgeber
nichts geben.
metall: Hast du schon Zahlen im
Kopf?
Andre: Klar wissen wir, was wir
wollen.Aber wir werden die Dis-
kussionen dazu in den Betrieben,
den Tarifkommissionen führen
und dann die Beschlüsse fassen.
Aber man muss ja kein Hellseher
sein, wenn man sich die wirt-
schaftliche Situation der Bran-
chen anguckt,dann wären wir ja
bescheuert, wenn wir mit einer
kleinen Zahl in die Tarifrunden
gehen würden.
metall:Also, wir hören da schon
was um fünf bis sieben Prozent
raus.
Andre: Naja, wenn ihr das so
raushört.
metall:Was wollt ihr 2007 noch
angehen?
Andre:Wir werden natürlich un-
sere Auseinandersetzung mit 
den Reformen der Bundesregie-
rung fortsetzen. Im Vordergrund
steht dabei für uns die Rente 
mit 67. Wir diskutieren in den
Betrieben und in der Öffentlich-
keit mit den Bürgern darüber
und zeigen unsere Alternativen
auf. Wir erfahren dabei viel Zu-
stimmung zu unserer Auffas-
sung, die Rente mit 67 ist der
falsche Weg.
metall:Aber in Berlin hätten aus
Ostsachsen mehr dabei sein kön-
nen. Schwächt der Protest ab?
Andre: Die Teilnehmerzahl war
gut, aber sie ist noch steige-
rungsfähig. Die ersten Ergebnis-
se der Umfrage in den Betrieben

zeigen, dass unsere Kolleginnen
und Kollegen gegen die Rente
mit 67 sind und unsere Alterna-
tiven mittragen.Uns ist aber klar,
dass dies nicht das letzte Mittel
sein kann, sondern das wir auch
in der Lage sein müssen,mehr zu
machen, wenn wir unsere Inter-
essen durchsetzen wollen. Ich
bin da zuversichtlich, dass wir
das auch können.
metall:Wir wünschen euch dabei
viel Erfolg.7

Interview mit dem Ersten Bevollmächtigten 

Gute Ergebnisse weiter ausbauen
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Die Sitzungen des Ortsvor-

stands sind am:

3 29. Januar

3 26. Februar

3 26. März

3 7. Mai

3 2. Juli

3 10. September

3 12. November

3 17. Dezember

Vom 23. bis 28. September ist

das Seminar des Ortsvor-

stands geplant.

Die Termine der Delegierten-

versammlungen sind:

3 1. März

3 19. April

3 11. Oktober

3 6. Dezember

Leistungen konkret

Für Mitglieder vor
Gericht streiten
Der Rechtsschutz der IG Metall für

die Mitglieder bei arbeits- und so-

zialrechtlichen Streitigkeiten ist

eine wesentliche Leistung. 

Ramona Sbieschne, verant-

wortlich für die Bearbeitung der

Rechtsschutzanträge, sagt: »Viele

Mitglieder kommen zu uns und er-

warten Hilfe. Mit dem Rechts-

schutz bieten wir eine umfassen-

de Beratung, und alle Kosten wer-

den von uns getragen.« Allein im

Vorjahr ist die Zahl der Rechts-

schutzanträge gestiegen (siehe

auch Interview mit Andre Koglin).

In vielen Fällen sind wir sozusa-

gen der Rettungsanker, wenn die

Mitglieder zu uns kommen und

nicht mehr aus noch ein wissen,

schätzt Ramona ein.

Sie empfiehlt, alle Unterlagen

aufzuheben, denn bei einem

Streit vor Gericht muss der Betrof-

fene seine Ansprüche beweisen

können.7

Mitgliederversammlungen

Schöne und interessante
Stunden verbracht
Unsere Mitgliederversammlun-

gen in den Orten und Regionen im

vergangenen Jahr waren wieder

sehr gut besucht.     

1070 Kolleginnen und Kollegen

sind unser Einladung gefolgt. Ins-

gesamt gab es elf Mitgliederver-

sammlungen. Interessiert wur-

den unsere Informationen über

die Arbeit im zurückliegenden

Jahr und die künftigen Aufgaben

verfolgt. Umrahmt wurde das

Ganze mit kulturellen Beiträgen,

die die Kolleginnen und Kollegen

zum Teil selbst gestalteten. Dan-

ke sagen wir den Wohnbereichs-

vertrauensleuten für die Vorbe-

reitung der Mitgliederversamm-

lungen. 7

Termine 2007
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Das Konzept »Wir bauen unsere

Zukunft selbst« wird auch im Jahr

2007 fortgeschrieben. metall

sprach mit Klaus-Dieter Utoff, dem

Ersten Bevollmächtigten, über die

anstehenden Aufgaben.

metall: Klaus-Dieter, welche
Schwerpunkte habt ihr euch für
das Jahr 2007 gesetzt?

Utoff: Unter dem
Motto »Wir bau-
en unsere Zu-
kunft selbst« ha-
ben wir Schwer-
punkte zur Inte-
ressenvertretung

unserer Metallerinnen und Me-
taller im Ortsvorstand und der
Delegiertenversammlung be-
schlossen.Tragende Säulen blei-
ben dabei die Betriebs- und Ta-
rifpolitik, Erstausbildung – Ju-
gend, Regionale Aktivitäten –
außerbetriebliche Gewerk-
schaftsarbeit sowie der Bereich
Entwicklung, Innovation und
Kooperation.

metall: Warum gerade diese vier
Säulen?
Utoff: Ich denke, in diesem Kon-
zept finden sich eine Vielzahl
übereinstimmender Interessen
unserer Mitglieder wieder. Und
als Gewerkschaft sind wir Inte-
ressenvertretung. Zum Beispiel
im Bereich Erstausbildung – Ju-
gend.Die Facharbeiter haben In-
teresse daran, dass die Auszubil-
denden eine bestmögliche Aus-
bildung erhalten, um später ein-
mal in ihre Fußstapfen treten zu
können. Irgendwann geht jeder
in Rente, und dann will er sein
Tagwerk in guten Händen wis-
sen. Die Weitergabe von Erfah-
rungen ist für unsere Wirt-
schaftsregion besonders wichtig.
metall:Wie wollt ihr das mit der
guten Ausbildung absichern?
Utoff: Unserer Forderung, dass
jährlich drei Prozent des aktuel-
len Personalbestands neue Aus-
bildungsverträge abgeschlossen
werden, reicht allein nicht aus.

Um die Zukunft der Industrie-
region Chemnitz zu sichern,
braucht es gut qualifizierte Fach-
kräfte. Deshalb müssen wir auch
der Qualität der Ausbildung mehr
Beachtung schenken. Hier sind
unsere Betriebsräte und Jugend-
vertreter in der Pflicht. Nicht zu-
letzt hilft da die Kooperation mit
den regionalen Ausbildungsein-
richtungen. Aber da ist noch
nicht alles Gold, was glänzt.
metall: Die Tarifrunde in der Me-
tall- und Elektroindustrie steht
vor der Tür…
Utoff: Was heißt vor der Tür, wir
sind schon mittendrin.Tarifpoli-
tik ist in Chemnitz ein Ganzjah-
resgeschäft.Die Tariflandschaft in
unserer Verwaltungsstelle ist viel-
schichtig. Wir haben viele Fir-
mentarifverträge und verhan-
deln gerade in mehreren Betrie-
ben.Aber die Gestaltung von Ar-
beitsbedingungen und die Siche-
rung von Einkommen sind Mit-
gliederinteressen, egal ob Flä-

chen- oder Firmentarifvertrag.
metall: Apropos Mitglieder, wie
seid ihr da aufgestellt?
Utoff: Mitgliederwerbung hat bei
all unserem Tun oberste Priorität.
Durch zielgerichtetes Handeln
bei der Umsetzung unserer
Schwerpunkte wollen wir ge-
meinsam neue Mitglieder für die
IG Metall gewinnen.7

Schwerpunkte 2007

Mitgliederwerbung hat oberste Priorität

Erst wenn man sich bildet, merkt

man eigentlich, wie ungebildet

man ist. Dieses Motto hat sich der

Referentenarbeitskreis zu eigen

gemacht und wirbt damit bei Be-

triebsräten, Vertrauensleuten so-

wie Jugend- und Auszubildenden-

vertretern für das neue Seminar-

programm der IG Metall.

Im vergangenen Jahr haben 90
neu gewählte Betriebsrätinnen
und Betriebsräte das Grundlagen-
seminar erfolgreich absolviert.

Heike Wiemer, Betriebsrats-
vorsitzende Siemens VDO Me-
chatronic meint dazu: »Bildung
ist nicht nur für neu gewählte In-
teressenvertreter wichtig, son-
dern auch für die so genannten
»alten Hasen«. Durch Gesetzge-
bung, die Rechtssprechung mit
anderen Akzenten oder die Ein-
führung neuer Tarifverträge

(ERA) gibt es Veränderungen,die
ich mir für meine Betriebsratsar-
beit aneignen muss. Diese Fach-
kompetenz erwarten meine Kol-
leginnen und Kollegen ganz ein-
fach. Deshalb empfehle ich, eine
frühzeitige Qualifizierungspla-
nung in den jeweiligen Betriebs-
ratsgremien vorzunehmen.

Das Seminarprogramm fin-
dest du übrigens bei deinem Be-
triebsrat, direkt in der Verwal-
tungsstelle oder im Internet un-
ter www.igmetall.de in der Ru-
brik Ratgeber & Bildung.«7 Impressum

IG Metall Chemnitz, Jägerstraße
5–7, 09111 Chemnitz, 
Telefon 03 71–6 66 03-0, 
Fax 03 71–6 66 03-60, 
E-Mail: chemnitz@igmetall.de,
Internet: www.igmetall.de/
homepages/chemnitz

Redaktion: Klaus-Dieter Utoff
(verantwortlich), Mario John

35. Februar, 14 Uhr

Betriebsrätetagung in der ZOB

35. Februar, 16 Uhr

Referentenarbeitskreis

in der Vst.

35. Februar, 17 Uhr

Ortsfrauenausschuss in der ZOB

36. Februar, 16.30 Uhr

Schwerbehindertenarbeits-

kreis in der Vst.

37. Februar, 9 Uhr

Seniorenarbeitskreis im OBH

312. Februar, 15 Uhr

Arbeitskreis Textil in der Vst.

312. Februar, 17 Uhr

Ortsjugendausschuss in der Vst.

316. Februar, 9.30 Uhr

Arbeitslosenarbeitskreis

in der ZOB

322. Februar, 14 Uhr

Ortsvorstand im Gewerk-

schaftshaus

Seminare

32./3. Februar

Wochenendseminar Betriebe

aus HOT/STL

323./24. Februar

Wochenendseminar Betriebe

Maschinenbau beide in Augus-

tusburg

In eigener Sache

Was ist »ZOB«
oder es lebe der Aküfi
Der Abkürzungsfimmel der Deut-

schen (Aküfi) treibt manchmal

seltsame Blüten. Aber oft ist es

nur der fehlende Platz, der einen

zum Kürzen zwingt. So in der

Spalte Termine (siehe rechts).

»ZOB« steht für die Zukunfts-

werkstatt-Otto-Brenner mit Sitz in

der Weststraße. »Vst.« ist unsere

Verwaltungsstelle in der Jäger-

straße und »OBH« ist die Abkür-

zung für das Otto-Brenner-Haus in

der Hainstraße. Es wird vom Ver-

ein Neue Arbeit Chemnitz betrie-

ben.7

Schwerpunkt Bildung

Qualifizierungsoffensive

Termine

Seminar für Betriebsräte

Zusätzlich zum bezirklichen Seminarprogramm bietet die Verwal-

tungsstelle Chemnitz vom 26. Februar bis 2. März in Altenburg ein

Betriebsräte I Seminar an. Weitere Infos gibt es direkt in der Verwal-

tungsstelle.
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37. Februar, 14.30 Uhr, 

Erwerbslosentreffen

328. Februar, 14.30 Uhr, 

Mitgliederversammlung, 

Begegnungsstätte der Volksso-

lidarität, Kieler Straße 63–65,

04357 Leipzig

312. Febraur, 10 Uhr,

Erwerbslosenfrühstück, Zent-

rum  für Integration e. V., Dem-

meringstraße 115, 04177 Leipzig

Termine

Trotz Widerstand der Chefs

Sprd.net AG 
jetzt mit Betriebsrat
Am 23. November 2006 war die

Wahl. Da sich die Beschäftigten

nicht beirren ließen und die Be-

triebsratswahl einleiteten, stellte

das Unternehmen den Antrag an

das Arbeitsgericht, die Betriebs-

ratswahl zu stoppen. Mit der 

IG Metall an ihrer Seite setzte 

die Belegschaft die Betriebsrats-

wahl fort.

Seit dem 29. November 2006

existiert jetzt im Unternehmen

mit etwa 230 Beschäftigten ein

Betriebsrat. Vom Betrieb wurde

zwischenzeitlich die Wahlanfech-

tung beim Arbeitsgericht einge-

reicht. Das Unternehmen, wel-

ches T-Shirts, Buttons und ande-

re Artikel bedruckt und im Inter-

netversand vertreibt, wurde mit

zahlreichen Preisen für Innovati-

on geehrt. Ob ein Betriebsrat exi-

stiert, war offensichtlich kein Kri-

terium.

In Memorian

Abschied von Monika Pahlke

Die Geschäftsführung, der Be-
triebsrat von Mikrosa und die IG
Metall Leipzig organisierten ge-
meinsam im Rahmen der Aktion
der Stadt Leipzig »Für eine
baumstarke Stadt« die Widmung
einer neugepflanzten Vogelkir-
sche für unsere lebensnahe und

Am 27. November 2006 versam-

melten sich im StadtteilparkPlag-

witz (Industriestraße) Kolleginnen

und Kollegen, Freunde und Weg-

gefährten unserer verstorbenen

BR-Vorsitzenden von Mikrosa, Mo-

nika Pahlke, um ihrer würdig zu

gedenken.

Julius Blüthner Pianofortefabrik GmbH Störmthal

Kampf um Tarifvertrag
Am 7. Dezember war der erste

Warnstreik in der Firmenge-

schichte.

In den ersten drei Verhandlungen
zwischen der IG Metall und der
Geschäftsleitung um einen Hau-
starifvertrag konnte keine An-
näherung erreicht werden. Der
Seniorchef des Betriebes erklärte
in der dritten Verhandlung am
23.November 2006,dass er kei-
nen Tarifvertrag benötige und
selbst und allein darüber ent-
scheiden wolle, wie sich die Ar-
beits- und Einkommensbedin-
gungen im Betrieb weiter ent-
wickeln. Richtig ist, dass die Be-

schäftigten, die nach über zehn
Jahren ohne eine Steigerung der
Grundentgelte,und nicht die Ge-
schäftsführung eine tariflich ab-
gesicherte Entwicklung fordern.

Um diese Forderung deutlich
zu machen, wurde daher mit
dem Warnstreik protestiert. Die
Beteiligung am Warnstreik war
sehr gut. Jetzt sollte auch der Ge-
schäftsführung an einer baldigen
Einigung mit der IG Metall gele-
gen sein.7

BMW-Vertrauensleute starten in die Tarifrunde 2007

Vertrauensleuteklausur
Am 10. Januar trafen sich die BMW-

Vertrauensleute zur Klausurta-

gung, um die Tarifrunde 2007 vor-

zubereiten. 

2006 gelang es, mit zwei beein-
druckenden Warnstreiks ein deut-
liches Signal unserer Mobilise-
rungsfähigkeit an die Öffentlich-
keit,aber insbesondere an den VS-
ME, abzusenden. Engagiert und
kritisch werteten die BMW’ler
die vergangene Tarifrunde aus
und diskutierten die Anforderun-
gen für eine erfolgreiche Tarifbe-
wegung in diesem Jahr. Intensiv
wurde in diesem Zusammen-
hang der Umgang mit den vielen
Zeitarbeitern bei BMW diskutiert.

Einhellig äußerten sich die Teil-
nehmer zum Ziel der Tarifrunde.
Aufgrund der hervorragenden
Metallkonjunktur muss ein gutes
materielles Ergebnis erzielt wer-
den. Zwischen sechs und sieben
Prozent könnte sich die Tariffor-
derung da schon bewegen. Aber
es wurde auch über mögliche
qualitative Aspekte beraten, bei-

couragierte Kollegin Mo-
nika Pahlke.
Bewegende Worte zum
ehrenden Gedenken und
Abschiednehmen spra-
chen Herr Rüth vom Vor-
stand des Körber Kon-
zerns, Herr Dr. Golz, Ge-
schäftsführer von Studer
Mikrosa, der Betriebsrat
Hans Donnert, Inge Ebert,
Mitglied der Delegierten-
versammlung und Sieg-
linde Merbitz, Erste Be-
vollmächtigte der IG Me-

tall Leipzig.Wir möchten uns auf
diesem Wege bei allen bedanken,
für die es ein Bedürfnis war, sich
gemeinsam mit uns in dieser
Form an Monis Wirken für ihre
Kolleginnen und Kollegen und
die IG Metall zu erinnern und ihr
so zu danken.7

spielsweise Festschreibung einer
betrieblichen Ausbildungsquote,
Andocken der Einkommen der
Zeitarbeiter an die Erhöhungen in
der Metall- und Elektroindustrie.

Eine klare Absage erhielt das
Verfahren, die Höhe der Einmal-
zahlung über die Betriebsparteien
zu regeln.Stefan Schaumburg,Ta-
rifsekretär der Bezirksleitung Ber-
lin-Brandenburg-Sachsen, analy-
sierte die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Metall- und Elek-
troindustrie und zeigte damit die
Bandbreite möglicher Forderun-
gen auf.Am 26. Janaur protestie-
ren die BMW-Beschäftigten durch
eine Arbeitsniederlegung gegen
die von der Bundesregierung ge-
plante Rente mit 67.7

Warnstreik am 7. Dezember
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3 7. Februar, 8.30 Uhr: BR-Info.

37. Februar, 17 Uhr:

Vertrauensleute-Arbeitskreis

313. Februar, 17 Uhr:

Arbeitskreis Frauen 

316. Februar, 8.30  Uhr:

JAV-Info.

321. Februar, 9 Uhr:

Ortsvorstandssitzung

328. Februar, 16.30 Uhr:

Delegiertenversammlung

37. März, 8.30 Uhr: BR-Info.

37. März, 17 Uhr:

Vertrauensleute-Arbeitskreis

313. März, 17 Uhr:

Arbeitskreis Frauen

316. März ,  8.30 Uhr: JAV-Info.

321. März, 9 Uhr: OV-Sitzung

Termine

Rückblick / Ausblick – Versuch einer Bilanz der IG Metall Verwaltungsstelle Riesa

Ein wichtiger Schwerpunkt ist die Tarifpolitik
Zum Tarifabschluss in der Metall-

und Elektroindustrie  meint der Be-

triebsratsvorsitzende der Mahle

Brockhaus GmbH Rosswein, Frank

Becker: 

»Die 3 Prozent mehr ab dem 1.
Juni 2006 kommen den Kolle-
ginnen und Kollegen sehr recht.
Dazu gibt es noch einen tariflich
vereinbarten betrieblichen Bonus
zur schrittweisen Heranführung
an das Flächentarifvertragsniveau.
Dann gab es ja noch die Einmal-
zahlung in Höhe von 310 Euro.
Vor uns liegt 2007 die große Auf-
gabe der Einführung des Entgelt-
rahmentarifvertrags (ERA) für die
Metall- und Elektroindustrie und
insbesondere die Vorbereitung
der diesjährigen Tarifrunde.«

»Auch in derStahlindustriekann
sich der Tarifabschluss 2006 se-
hen lassen. Die Branche boomt
und die Kolleginnen und Kolle-
gen haben ein Stück vom Kuchen
abbekommen«,sagt Hans-Jürgen
Herzog von Vallourec und Man-
nesmann Tubes in Zeithain. »Al-
lerdings mussten die Metaller erst
durch Warnstreiks und ähnliche
Aktionen ihre Meinung deutlich
machen. Die Einmalzahlung in
Höhe von 1250 Euro ist gezahlt.
Ab 1.Januar 2007 gibt es 3,8 Pro-

zent mehr Geld. Dann steht die
Einführung vom Gemeinsamen
Entgeltrahmentarifvertrag (GERT)
an. Zum 1.Oktober diesen Jahres
wird die Arbeitszeit von 37 auf 36
Stunden reduziert.«

»Für die Textilindustrie geht es
nach der Lohnerhöhung ab 1.No-
vember 2006 um 1,8 Prozent  im
Frühjahr diesen Jahres in die
nächste Tarifrunde. Das wird kei-
ne leichte Angelegenheit«,betont
Manfred Zabel.Er ist Betriebsrats-
vorsitzender bei Autoliv in Dö-
beln. »Klar ist, dass wir uns hier
nicht raushalten können. Wir
werden in einer Tarifklausur die
Tarifrunde vorbereiten.«

Betriebliche Tarifverhandlungen

laufen derzeit in folgenden Un-
ternehmen:UKM und Matec. In der
GGF konnte ein Verhandlungser-
gebnis erzielt werden.

Schwerpunkt:
Betriebsratswahlen
Die Betriebsratswahlen im Früh-
jahr 2006 sind gut gelaufen.In 33
Betrieben (das ist einer mehr als
bei den letzten Wahlen) wurde
gewählt. In einigen Gremien ist
ein Personalwechsel zu verzeich-
nen.Dies führt  zu neuen Arbeits-
ansätzen. Eine ergebnisorientier-
te Arbeit ist nur mit dem gesam-
ten Gremium möglich. Meist er-
gibt sie sich aus der besonderen
Problemstellung in den Betrieben.

Schwerpunkt: JAV-Wahlen
Auch bei den Jugend- und Auszu-
bildendenvertreterwahlen im
Herbst letzten Jahres haben wir
ein gutes Ergebnis vorzuweisen.
Bisher sind in zwölf von 17 Be-
trieben die Wahlen erfolgt.Es gibt
23 Jugendvertreter. Bereits Ende
November haben wir zu einem
Seminar eingeladen. In diesem
Jahr wollen wir uns schwer-
punktmäßig um die Qualifizie-
rung der Jugendvertreter be-
mühen. Eine weitere Zielstellung
ist,möglichst viele Jugendvertre-
ter in der IG Metall zu organisie-

ren.Aber das geht nicht ohne die
Unterstützung der Betriebsräte.

Schwerpunkt:
Schwerbehindertenwahlen
Dazu sagt Liselotte Müller – Leite-
rin des Arbeitskreises Schwerbe-
hinderte unserer Verwaltungsstel-
le: »Die Wahlen sind in acht Be-
trieben unserer Verwaltungsstelle
durchgeführt worden. Anknüp-
fend an unsere Tätigkeiten in den
letzten Jahren, legen wir großen
Wert auf die Weiterführung oder
den Aufbau einer kontinuierli-
chen Arbeit.Wir sind da auf einem
guten Weg.Wir überlegen außer-
dem,inwieweit es eine Kopplung
zwischen den Schwerbehinder-
tenvertretungen und dem Arbeits-
und Gesundheitsschutz geben
kann.In regelmäßigen Abständen
werden wir uns auf der Verwal-
tungsstellenebene zu Schulungen
und dem notwendigen Erfah-
rungsaustausch treffen.«

Schwerpunkt: betriebliche
Vertrauensleute
»Die betrieblichenVertrauensleute
sind ein wichtiges Bindeglied zwi-
schen der IG Metall und den Kolle-
ginnen und Kollegen in den Be-
trieben«,ist Elke Mohnke,Leiterin
des ArbeitskreisVertrauensleute der
Verwaltungsstelle überzeugt. »Zu
unseren Treffen kommen derzeit
Kolleginnen und Kollegen aus
sechs Betrieben. Unsere Arbeit
steckt noch in den Kinderschuh-
en.Zielstellung muss werden,dass
wir in den Betrieben noch intensi-
ver in der Öffentlichkeit erschei-
nen.Themen gibt es genug. Dann
suchen wir natürlich immer nach
Mitstreitern«, sagt Elke weiter.
»Unterstützung erhalten wir auch
vom Vertrauensleuteausschuss der
Verwaltungsstelle Dresden.«

»Der Arbeitskreis Frauen unserer
Verwaltungsstelle hat im letzten
Herbstseminar mit sechs Kolle-
ginnen des Ortsfrauenausschus-
ses Offenburg an seiner Arbeits-
planung für 2007 gebastelt. Zu-

nächst sind wir an der Vorberei-
tung des 8.März.Mit einer pfiffi-
gen Aktion wollen wir uns an der
Fortführung der Herbstaktivitä-
ten beteiligen. Vielleicht finden
wir ja Mitstreiter bei den Be-
triebsräten,Vertrauensleuten und
den »Außerbetrieblichen«, fasst
die Sprecherin des Arbeitskreises
Petra Neumann zusammen.

Klaus Artelt, Sprecher des Ar-

beitskreises Außerbetriebliche Gewerk-

schaftsarbeit (AGA) berichtet, dass
die Arbeit in den Regionen nach
unterschiedlichen Gesichts- und
Schwerpunkten organisiert wird.
Auch für 2007 wird die Arbeit
nach den vorhandenen Möglich-
keiten weitergeführt. Sicher wer-
den die Kolleginnen und Kolle-
gen die Fortführung der Herbst-
aktivitäten in unserer Verwal-
tungsstelle ebenfalls unterstützen.
»Nicht weil es unerreichbar ist,

wagen wir es nicht, sondern weil

wir es nicht wagen, ist es uner-

reichbar.«

Diesen Satz von Seneca betrach-
ten wir als Mutmacher.Viele Auf-
gaben warten auch im neuen Jahr
auf uns. Einige sind schon ziem-
lich genau beziffert.Andere wer-
den es im Laufe des Jahres.Wagen
wir es,mit Mut und Optimismus,
Fantasie und Energie uns diesen
Aufgaben zu stellen. In den Be-
trieben, gemeinsam mit enga-
gierten Kolleginnen und Kolle-
gen, wollen wir unser solidari-
sches Verhalten konsequenter
deutlich machen und vor allen
Dingen durch gezielte Mitglie-
derwerbung unsere eigene
Durchsetzungsfähigkeit stärken.
Nur so kann Unerreichbares er-
reichbar werden.7
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35. und 19. Februar, 

15.30 bis 17 Uhr 

Rechtsberatung jeden Mitt-

woch von 13 bis 17 Uhr, IG Me-

tall-Außenbüro Plauen, Martin-

Luther-Straße 42 

31. und 15. Februar

15.30 bis 17.30 Uhr

ABC-Altmarkt 9, Sprechstunde

Nebenstelle Auerbach

313. und 27. Februar

14 bis 18 Uhr 

Büro Annaberg-Buchholz, Ar-

beitsamt Annaberg, Zimmer

212, Dresdner Straße 22 

322. Februar

15.30 bis 17.30 Uhr

Haus der Vereine, Fritz-Ebert-

Straße 25, Nebenstelle Rei-

chenbach

37. und 21. Februar

14.00 bis 17.30 Uhr

Lindenstraße 3, Nebenstelle

Klingenthal

3jeden Donnerstag 

von 13 bis 17 Uhr

Ernst-Bauch-Straße 9 in Aue

3Sprechstunden des Renten-

versichertenberaters:

Termine mit Karl-Heinz Mad-

lung bitte telefonisch unter

03761-804240 vereinbaren. 

Er berät zur Rentenantragsstel-

lung, Kontenklärung und über-

prüft Rentenbescheide.

AußenstellenZwei Tarifrunden in 2007

Aufrechter Gang ist besser als Kopf im Sand
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die IG Metall Zwickau wünscht al-

len ein gutes, gesundes und ge-

werkschaftlich erfolgreiches Jahr

2007.

Wir werden alle guten Wünsche
brauchen, denn das Jahr 2007
hält neue Herausforderungen für
uns bereit.

So gilt es,die Proteste und den
Widerstand gegen die sogenann-
ten »Sozialreformen« zu aktivie-
ren und in eine Welle »zivilen

Ungehorsams« münden zu las-
sen.Wenn wir es schaffen wollen,
Veränderungen im positiven Sin-
ne durchzusetzen. Das geht aber
nicht nur mit Postkarten oder
Protestresolutionen – dafür müs-
sen wir auf die Straße. Die Fran-
zosen haben es eindrucksvoll vor-
gemacht: Auch wir müssen den
Mut zum Protest zum zivilen Un-
gehorsam haben. Den Kopf in
den Sand stecken nach dem Mot-

to: »Uns trifft es nicht so sehr.«
Das ist falsch. Es trifft jeden und
wir wissen, welche Errungen-
schaften bewahrt werden kön-
nen,und mit welchen sozialen Si-
cherungssystemen unsere Kinder
und Enkel mal leben werden.

Zudem stehen im Frühjahr die
Tarifrunden der Textilindustrie
Ost sowie der Metall- und Elek-
troindustrie an. Die Welt scheint
in Ordnung. Die Wirtschaft
boomt,wenn auch zugegebener-
maßen differenziert. Unbestrit-
ten ist die Lage, aber so gut wie
lange nicht.

Viele stimmen in die Forde-
rung nach kräftigen Lohner-
höhungen ein. Die Botschaften
aus Politik und Wirtschaft sind
aus meiner Sicht verlogen. Wer
bestimmt schon,was »angemes-
sene Beteiligung« heißt? Fakt ist:
Der Anteil der Arbeitseinkom-
men am verfügbaren Einkom-
men der Privathaushalte (Netto-
lohnquote) ist 2006 auf einen
historischen Tiefstand gesunken
= 41,2 Prozent (zum Vergleich:
1991 = 48,1 Prozent). Im Ge-
genzug ist die Nettogewinnquo-
te auf 32,6 Prozent gestiegen
(1991 = 29,8 Prozent).Wissen-
schaftler warnen bereits, dass
dies eine Gefahr für die Kon-
junktur bedeutet und die Ar-
mutsquote in die Höhe treibt.

Wir werden ja merken,woher
der Wind weht,wenn unsere For-
derung beschlossen wird.Am 26.
Februar 2007 wird das der Fall

sein.Zurzeit gibt es eine vielfälti-
ge Diskussion:Von 5 bis 7 oder 9
Prozent ist die Rede. Eine Forde-
rung ist schließlich schnell auf-
gestellt – man muss sie dann ja
nur noch durchsetzen. Da schei-
nen sich aber noch ein paar (hof-
fentlich lösbare) Mängel auf zu
tun.

Noch haben wir Zeit. Am 17.
März 2007 ist Tarifauftakt Tex-
tilOst und am 21.April 2007 der
der Metall- und Elektro-Industrie.

Bis dahin gilt es: Diskutieren,
argumentieren und Mitglieder
werben.Eins ist Fakt:2006 haben
wir 5 Prozent gefordert und 3
Prozent plus Einmalzahlung er-
kämpft. In dieser Runde wird es
eine berechtigt höhere Forde-
rung geben,und es muss auch ein
höheres Ergebnis herauskom-
men.

Nur machen wir uns nichts
vor – das gibt es nicht bei netten
Verhandlungen. Da muss mit Si-
cherheit nachgelegt werden und
zwar vorm Werkstor.

Auch 2007 wird uns nichts ge-
schenkt.Wir haben nichts zu ver-
lieren, sondern können nur ge-
winnen.Wir müssen es nur wol-
len. Glück auf.7

Euer Stefan Kademann

Erster Bevollmächtigter

Vorankündigung

Veranstaltungen Frauentag

Ab Januar 2007

Das neue Elterngeld

Unter dem Motto »Weitergehen.

Zwei Schritte vorwärts – keinen

zurück« laden wir alle Frauen zu

unseren Veranstaltungen zum In-

ternationalen Frauentag am 8.

März 2007 ein. 

3Zwickau-Programm

18 Uhr Altes Gasometer – Veran-
staltung zum Thema: Frauen für
Frieden und gegen Krieg.

Für alle Kinder, die ab 1. Januar

2007 geboren werden, gibt es an-

stelle des bisherigen Erziehungs-

geldes das neue Elterngeld. An-

träge sind beim zuständigen Ju-

gend- oder Sozialamt zu stellen.

Gezahlt wird das Elterngeld für
12 Monate und kann auf 14 Mo-
nate verlängert werden, wenn
der Partner mindestens zwei Mo-
nate die Kinderbetreuung über-
nimmt. Alleinerziehende erhal-
ten 14 Monate das Elterngeld.

Während des Bezugs von El-
terngeld ist eine Beschäftigung
von maximal 30 Stunden in der
Woche erlaubt.

Fragen rund ums Elterngeld be-
antwortet Kollegin Schlegel im
Auer Außenbüro jeden Donners-
tag von 13 bis17 Uhr, Telefon
03771-55670.7

3Plauen-Programm

17.30 Uhr im Großen Ratssaal
im Rathaus Plauen:Kurzfilm »Jo-
hanna – eine Dresdner Ballade«
von Freya Klier und anschließend
eine Buchlesung mit Titel »Zwei-
mal verfolgt« – Eine Dresdner Jü-
din erzählt.

Weitere Informationen gibts
auf unserer Homepage zum 
Thema Frauentag.7
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